
Kommunismus hervorgeht. In seiner politischen Aktivität hat der Welt-
bund mehr und mehr die Position der Sowjetunion bezogen.

Auf der X. Ratstagung in Warschau waren seine Hauptforderungen:
Verbot der Kernwaffen, Einschränkungen der Rüstungen und Streit-

kräfte, Lösung der deutschen Frage als einer Sache der Deutschen selbst, 
Verminderung der internationalen Spannungen auf dem Wege von Ver-
handlungen, Koexistenz und Weltfrieden.

Diese Forderungen hätten Inhalt jeder diplomatischen oder propa-
gandistischen Erklärung der Sowjetunion sein können. Jede Schwenkung 
der sowjetischen Außenpolitik wird vom Weltbund gehorsam mitge-
macht.

Angeblich für Frieden und Selbständigkeit, gegen jede Aggression, 
hat er den Angriff der Nordkoreaner auf Südkorea genau so gedeckt 
wie er das Eingreifen der Sowjetpanzer zur Niederschlagung der ungari-
schen Revolution billigte, gleichzeitig aber die Aggression in Ägypten 
entschieden verurteilte. Diese wenigen Beispiele beweisen den eigent-
lichen Charakter des Weltbundes als einer internationalen Hilfsorgani-
sation des Kommunismus.

Aufbau und Organisation des Bundes

Noch deutlicher wird die Abhängigkeit des Weltbundes vom Sowjet-
block bei einer Betrachtung seines Aufbaus und seiner Organisations-
form. Nach der Verfassung des Weltbundes ist seine höchste Körper-
schaft der Weltjugendkongreß. Dieser Konkreß, der laut Statut spätestens 
alle zwei Jahre zusammentreten soll, hat die offizielle Aufgabe, die 
Politik des Bundes zwischen den einzelnen Kongressen festzulegen. In 
der Praxis aber werden die Beschlüsse von anderen Gremien, dem 
Sekretariat und vor allem von dessen sowjetischen Vertretern bestimmt. 
Die Verfassung garantiert eine kommunistische Mehrheit in der Voll-
versammlung, indem sie die Größe der Delegationen von der zahlen-
mäßigen Stärke der jeweiligen Jugendorganisation und der Bevölke-
rungszahl des Landes abhängig macht. Da in der Sowjetunion und den 
Volksdemokratien Einheitsorganisationen der Jugend bestehen, die auf 
Grund der staatlichen Maßnahmen in der Regel die Mehrheit der Jugend 
umfassen, ist automatisch ein zahlenmäßiges Übergewicht der kommu-
nistischen Organisationen gesichert. Dazu kommt, daß diese kommu-
nistischen Verbände fraktionell auftreten, während die nichtkommu-
nistischen Organisationen isoliert und ohne zentrale Leitung operieren. 
Der Rat behält sich das Recht vor, den angeschlossenen internationalen 
Organisationen, z. B. dem ebenfalls unter kommunistischen Einfluß 
stehenden .Internationalen Studentenbund’ (ISB, Sitz Prag) nach dem 

gleichen Prinzip Stimmrechte zu erteilen. Damit können unter kommu-
nistischer Führung stehende andere internationale Organisationen durch 
ihre kommunistisch gelenkten Sekretariate parteiergebene Vertreter in 
großer Anzahl als Delegierte zum Weltkongreß entsenden, so daß da-
durch die Mehrheit der kommunistischen Vertreter gesichert ist.

Zwischen den einzelnen Weltjugendkongressen leitet nach den Sta-
tuten der Weltjugendrat die Geschäfte des Bundes. Er soll einmal 
jährlich zusammentreten. Seine Mitglieder werden auf der jeweiligen 
Weltjugendkonferenz .gewählt'. Diese Wahl ist in Wirklichkeit fiktiv, 
da dem Weltkongreß nur eine von den Kommunisten vorbereitete Liste 
unterbreitet wird. De facto ist auch der Rat nur ein repräsentatives 
Gremium ohne nennenswerten politischen Einfluß auf die Politik des 
Bundes. Eine größere Rolle spielt der Ausschuß, in der Angleichung an 
die Kommunistische Terminologie auch .Exekutivkomitee' genannt. Er 
setzt sich aus etwa 15—20 Funktionären zusammen, deren Mehrheit 
aus Kommunisten besteht. Während in der Zusammensetzung des Welt-
kongresses und des Rates Großzügigkeit geübt wird, weil er in erster 
Linie repräsentative Aufgaben zu lösen hat, wird bei der Exekutive 
größter Wert auf die eindeutige Überlegenheit der Kommunisten gelegt. 
Der eigentliche Arbeitskörper ist das hauptamtliche Sekretariat, von 
dem in der Verfassung nur bescheiden mitgeteilt wird, es werde von der 
Exekutive geschaffen. In Wirklichkeit aber ist das Sekretariat die eigent-
lich bestimmende Körperschaft, seine Mitarbeiter sind hauptamtlich 
tätig. 194 5 waren in diesem Sekretariat noch einige Nichtkommunisten, 
dann wurden in den Jahren 1951/52 personelle Änderungen vorgenom-
men, die eine ausschließliche Besetzung des Sekretariats mit Kommu-
nisten sicherten. Hier wird die eigentliche Arbeit des Bundes geplant, 
angewiesen und überwacht. Das Sekretariat führt die eigentlichen Ge-
schäfte, entwirft alle Dokumente, verwaltet die Gelder des Bundes und 
steuert seine Aktivität. Die parteipolitische Zusammensetzung der 
hauptamtlichen Funktionäre des Sekretariates ist ein weiterer Beweis 
des kommunistischen Übergewichtes. Der Präsident des Bundes, Bruno 
Bernini, ist Mitglied der kommunistischen Partei Italiens. Der General-
sekretär, Jacques Denis, bürgerlicher Herkunft und aus der katholischen 
Jugendbewegung stammend, ist bereits vor zehn Jahren zur KP Frank-
reichs übergetreten. Die hauptamtlichen Sekretäre des Weltbundes: 
Gomez — Brasilien, Chen Li-jen — China, Nixon — London, Vdovin — 
LIdSSR, sind sämtlich Mitglieder ihrer nationalen kommunistischen Par-
teien. Die wichtige Funktion des Schatzmeisters bekleidet der ungarische 
Kommunist Antal Gönyel. Von den acht Vizepräsidenten des Welt-
bundes sind sechs Kommunisten, unter ihnen der Vorsitzende des 
sowjetischen Komsomol. Von 36 Mitgliedern des Exekutivkomitees, zu 
dem auch die Vizepräsidenten gehören, sind über 26 Mitglieder der 
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jeweiligen kommunistischen Parteien. Der Rest besteht aus Vertretern 
von Organisationen, die nach Befreiung ihrer Länder aus kolonialer 
Abhängigkeit stark mit den Kommunisten sympathisieren.

Der Weltjugendrat ist zwar breiter zusammengesetzt, die Majorität 
liegt jedoch auch hier bei den Kommunisten. Der Weltbund arbeitet nach 
dem Prinzip des .demokratischen Zentralismus', das in allen kommuni-
stischen Parteien und deren Hilfsorganisationen gilt. Es bedeutet die 
uneingeschränkte Anerkennung und Erfüllung der von der Führung 
beschlossenen Anweisungen und die bedingungslose Erfüllung aller 
zentralen Beschlüsse. In der Verfassung des Bundes heißt es daher auch, 
daß die Mitgliederorganisationen verpflichtet sind, an der Konstitution 
des Bundes festzuhalten und daran zu arbeiten, daß „. . . die Mitglieds-
verbände die Entscheidungen des Kongresses und seiner führenden 
Körpersdtaften (Rat, Exekutive, Sekretariat, Finanzprüfungsausschuß) 
innerhalb des Rahmens der betreffenden Organisation durchführen.“

Weiterhin ist während der Entwicklung des Bundes eine weitgehende 
Angleichung seines Aufbaus an die Formen der kommunistischen 
Massenorganisationen des Ostblocks erfolgt. Während sich der WBDJ 
noch 1945 einfach in den Weltkongreß, den Rat und die diesem ange-
schlossenen Sekretäre gliederte und letztere einer gewissen Kontrolle 
des Rates unterwarf, wurde bereits 1951 das Exekutivkomitee als die 
bestimmende Körperschaft begründet, die kaum noch von dem einmal 
jährlich tagenden Rat überprüft werden kann.

Exekutive und Sekretariat aber sind ausschließlich Instrumente der 
KPdSLI, ihre Entscheidungen werden direkt von den Sowjets gesteuert. 
Nach Auflösung der KJI mußten seitens der Sowjets mit der Entstehung 
des Weltbundes neue Wege zu dessen Kontrolle gefunden werden. 
Dank der zahlenmäßigen Stärke des Komsomol (19 Millionen Mitglie-
der) war der führende Einfluß der kommunistischen Jugendbewegung 
im Weltbund grundsätzlich gesichert, trotzdem suchten die Sowjets dar-
über hinaus unmittelbar auf die Entscheidungen der hauptamtlichen 
Gremien Einfluß zu gewinnen. Deshalb schufen sie neben dem Zentral-
komitee des Komsomol ein sogenanntes .Komitee der Sowjetjugend’, 
das nach außen hin über den Komsomol hinaus die gesamte sowjetische 
Jugend repräsentieren sollte. Damit sollte dem Anwurf entgegengetreten 
werden, eine rein kommunistische Jugendorganisation wie der Komso-
mol bestimme die Geschicke einer überparteilischen Weltorganisation. 
In Wirklichkeit aber ist das .Antifaschistische Komitee der Sowjetju- 
gend nichts anderes als die Ausländsabteilung des Zentralkomitees des 
Komsomol. Diese Ausländsabteilung des Komsomol wurde aufgelöst, 
mit dem Komitee vereinigt und in ein seperates Haus gelegt, um nach 
außen hin eine Unabhängigkeit vom Komsomol zu betonen. Tatsächlich 

aber waren die Leiter des Komitees, früher Romanowsky, jetzt Vdowin, 
gleichzeitig Mitglieder des Sekretariates des ZK des Komsomol. Alle 
Maßnahmen des Komitees wurden im Sekretariat des Komsomol be-
schlossen, nicht anders als bei jeder anderen Abteilung der sowjetischen 
Jugendorganisation. Zugleich wurden die Leiter des Komitees und Be-
auftragten des Komsomol Mitglieder der Exekutive und des Sekretari-
ates des Weltbundes, wo ihre Stimme bei allen Plänen und Entschei-
dungen ausschlaggebend war und ist. Jede Maßnahme des Bundes, jede 
Losung und Planung geht von den Sowjetvertretern aus, zu jeder Ent-
scheidung ist ihre Zustimmung erforderlich. Da alle Mitglieder des 
Sekretariates Kommunisten sind und diese auch in der Exekutive die 
Mehrheit besitzen, werden selbstverständlich die Anweisungen der 
Sowjets bedingungslos befolgt.

Die führende Rolle der Sowjetunion ist auch heute noch für die 
meisten Kommunisten oberstes Gebot. So wurden die Hauptlosungen 
der sowjetischen Außenpolitik ebenso wie alle anderen sowjetischen 
Kampagnen ausnahmslos vom Weltbund übernommen und lediglich in 
eine für die Massen der nichtkommunistischen Jugend verständliche 
Sprache übersetzt.

In der Exekutive arbeiten die Sowjetvertreter im Rahmen von Frak-
tionen. Vor Beginn der offiziellen Exekutivsitzung werden die kom-
munistischen Vertreter der Exekutive zusammengerufen und der offi-
zielle Kurs der Sitzung festgelegt. An diese Beschlüsse sind alle 
kommunistischen Exekutivmitglieder gebunden. Anschließend wer-
den auf diesen Geheimbesprechungen die einzelnen Redner bestimmt, 
damit die Sowjets ihre Vorschläge in der Öffentlichkeit nicht allein ver-
treten. Nicht selten kommt es vor, daß einzelne Kommunisten mit der 
persönlichen Beeinflussung von Nichtkommunisten beauftragt werden, 
um diese zur Zustimmung der Vorschläge zu bewegen. In den Jahren 
19 51/52 waren die Vertreter des Komsomol noch vorsichtiger. Bei den 
vertraulichen Vorbesprechungen wurden nicht nur Beschlüsse gefäßt und 
Redner bestimmt, sondern auch Maßnahmen für den Fall besprochen, 
daß Vorschläge der kommunistischen Fraktionen auf Widerstand, der 
Nichtkommunisten stoßen sollten. Für solche Eventualitäten wurde eine 
Anzahl weiterer Redner vorgesehen und die Aufspaltung der Exukutive 
in Kommissionen vorbereitet. Darüber hinaus wurden nicht zuletzt 
Maßnahmen besprochen, deren Druck die Opposition gefügig machen 
sollte. Mit solchen Methoden sicherten die Sowjets die politische Füh-
rung im Weltbund.

Der Weltbund ist von den Sowjets und deren Satelliten materiell 
völlig abhängig. Laut Verfassung des Weltbundes richten sich seine 
Mitgliedsbeiträge nach der zahlenmäßigen Stärke der einzelnen Mit-



gliederorganisationen. Der Komsomol mit 19 Millionen Mitgliedern, die 
chinesischen Verbände mit mehr als 20 Millionen, die Einheitsorganisa-
tionen der Ostblockländer mit mehr als 12 Millionen bringen natur-
gemäß den Hauptanteil der Beiträge auf. Darüber hinaus sind sie noch 
zu Spenden für die finanzschwachen Verbände der kapitalistischen 
Länder verpflichtet, deren Zahlungen oft nur auf dem Papier stehen. 
Gehälter, Wohnungen, Hotels und Büroräume des Sekretariats in Buda-
pest, seine Agitationsfonds, Reisespesen, Autos usw. werden größten-
teils von den Sowjets und den Verbänden der Ostblockländer getragen. 
Damit befinden sich die Angestellten des Bundes in direkter materieller 
Abhängigkeit von den Sowjets und deren Satelliten. Zusammenfassend 
kann gesagt werden, daß der Weltbund in seiner politischen Arbeit die 
Linie der sowjetischen Außenpolitik verfolgt, in seinem Organisations-
aufbau den Massenjugendverbänden kommunistischer Prägung entspricht 
und in seiner materiellen Lage völlig von den Sowjets und ihren Satel-
liten abhängig ist. Im Auftrage der KPdSU haben die Vertreter des 
Komsomol im Weltbund und dessen führenden Gremien die Leitung in 
ihren Händen konzentriert und gesichert.

Trotzdem ergeben sich nach dem XX. Parteitag der KPdSU neue Pro-
bleme für die innere Einheit des WBDJ, die auch im Westen nicht über-
sehen werden sollten. Die These von der Legalität eigener Wege zum 
Sozialismus, die auf dem XX. Parteitag verkündet wurde, gefährdet die 
bisherige Leistungspraxis im Weltbund ernstlich. Schon brauchen sich 
die polnischen Vertreter der Exekutive nicht mehr an die Weisungen 
der Komsomolzen gebunden zu fühlen. Eine Anzahl von asiatischen 
und arabischen Verbänden drängt auf vermehrte Einflußnahme, die 
ebenfalls den absolutistischen Machtanspruch der Sowjets gefährdet. So 
gab es in Sekretariat und Exekutive des Weltbundes anfangs keine 
Einigkeit in der Einschätzung der ungarischen Revolution Erst ein 
starker Druck der Sowjets erzwang eine immer noch unbefriedigende 
Erklärung. Die Kluft, die nach Stalins Tod in den kommunistischen 
Parteien aufgerissen wurde, zieht sich auch durch die Weltjugendorgani-
sation. Es wird nicht zuletzt von der aktiven und klugen Koexistenz-
politik des Westens abhängen, ob und in welchem Tempo Veränderun-
gen in dieser großen Organisation stattfinden können.

Die Weltfestspiele der Jugend und Studenten von Prag bis Moskau
Die Aktivität des Weltbundes erstreckt sich auf internationale Akti-

onen wie die „Weltjugendwoche“, den „Weltjugendtag“, den „Tag der 
kolonialen Jugend“ und ähnliche Veranstaltungen, Versammlungskam-
pagnen und Meetings. Die größte zentrale Aktion des WBDJ bilden die 
sogenannten „Weltfestspiele der Jugend und Studenten für den Frie-
den“, die seit Beendigung des zweiten Weltkrieges zum Sechsten Male 
durchgeführt werden. Diese Form der internationalen Massenaktion 
ist im Rahmen der kommunistischen Jugendbewegung ein Novum. Zwar 
hat es auch zur Zeit der KJI internationale Jugendkongresse mit kultu-
rellen Veranstaltungen, Agitproptrupps und Wettbewerben gegeben, den 
Weltfestspielen jedoch sind größere und breitere Ziele gesteckt. Die 
Weltfestspiele, die vom Weltbund in Verbindung mit dem .Internatio-
nalen Studentenbund’ durchgeführt werden, sind eine großangelegte 
Propagandaaktion mit dem Ziel, neue nichtkommunistische Verbände 
für den Kommunismus zu gewinnen. Durch Vorbereitung, Durchführung 
und Auswertung der Festspiele sollen die Mitgliederorganisationen des 
WBDJ ihre Tätigkeit verstärken, ihren Einfluß besonders in den unter-
entwickelten Ländern vertiefen und Kraft, Optimismus, Lebensmut, 
Friedenswillen, sozialen und kulturellen Fortschritt der UdSSR und des 
Ostblocks dokumentieren. Nach der offiziellen Darstellung des WBDJ 
ist das Festival ein grandioses Fest des Friedens, der Völkerfreundschaft 
und des frohen sportlichen und kulturellen Wettstreites. In der Tat 
jedoch dienen die Festspiele der jeweiligen Politik der Sowjetunion, der 
Vertiefung ihrer internationalen Kontakte, der Infiltration nichtkom-
munistischer Organisationen und der Propagierung der führenden Rolle 
der UdSSR.

Der strategische Plan zu den Weltfestspielen gliedert sich zeitlich 
in drei Etappen, denen spezifische Schwerpunkte zugewiesen sind: Vor-
bereitung, Durchführung und Auswertung des Festivals.

Die Vorbereitung der Festspiele

Die Periode der Vorbereitung dient der Aktivierung der jeweiligen 
nationalen Jugendorganisationen, die dem Weltbund angeschlossen sind. 
Sie vollzieht sich unter den aktuellen Losungen der nationalen kommu-
nistischen Bewegungen und wird deshalb in den einzelnen Ländern 
unterschiedlich geführt. Die politische Vorbereitung umfaßt zwei Kom-
plexe: die internationalen und nationalen Aspekte der Kampagne zum 
Festival. Die internationale Thematik der Vorbereitung des Festivals 
ist im allgemeinen in allen Ländern gleich. Sie beinhaltet im wesent-
lichen die aktuellen Losungen der sowjetischen Außenpolitik, in diesem 
Jahr die Probleme der Abrüstung, des Kernwaffenverbots und die Min-
derung internationaler Spannungen durch friedliche Koexistenz. In den 
vergangenen Jahren enthielten sie die Aufforderung zur Unterstützung 
der nordkoreanischen Aggression, zum Kampf gegen den amerikanischen 
Imperialismus, zur Verstärkung der kolonialen Revolutionen usw.

Neben diesen international gültigen Zielen werden zur Vorbereitung 
des Festivals in den einzelnen Ländern unterschiedliche Losungen auf-
gestellt, die sich auf die verschiedenen, national bedingten Probleme 
beziehen. Eines jedoch haben auch diese überall gemeinsam:

Sie stehen nie im Widerspruch zur Politik der jeweiligen nationalen 
kommunistischen Parteien, wenn sie auch nicht — zur Wahrung der 
Überparteilichkeit des Festivals — ausgesprochene Parteilosungen dar-
stellen. Die dem Weltbund angeschlossenen arabischen Verbände zum 
Beispiel stellen in den Vordergrund ihrer Propaganda den weiteren 
Kampf um die nationale LInabhängigkeit, den Kampf gegen die Eisen-
howerdoktrin, die Unterstützung der algerischen Freiheitskämpfer und 
den wirtschaftlichen und sozialen Aufstieg ihrer Länder.

In den lateinamerikanischen Ländern richtet sich der Kampf gegen 
den Einfluß der LISA, wird für die Übernahme der Bodenschätze in 
nationale Regie und für die Verwirklichung zahlreicher wirtschaftlicher, 
sozialer und kulturpolitischer Forderungen eingetreten. In allen west-
lichen Ländern beziehen sich diese Forderungen — regional unterschied-
lich — auf politische, wirtschaftliche, soziale, erzieherische und kultu-
relle Fragen. In den Ländern des Ostblocks dagegen, in denen eine 
offizielle Kritik an der Politik der kommunistischen Parteien nicht 
möglich ist, werden Losungen zur Steigerung der Produktion, zur Stär-
kung der Armee, zur Verteidigung der „Errungenschaften“ prokla-
miert, Wettbewerbe und Selbstverpflichtungen abgeschlossen. So dient 
die politische Vorbereitung des Festivals eindeutig dem Ziel, in den 
westlichen Ländern die bestehende Ordnung zu untergraben, in den 
unterentwickelten ehemaligen Kolonien den Nationalismus zu schüren 
und in den kommunistischen Staaten das bestehende System zu stabi-
lisieren.

Als wichtigste Aufgabe ist allen dem Weltbund angeschlossenen Ver-
bänden aufgegeben, Kontakte zu anderen Jugendverbänden, Gruppen 
und zu Einzelpersönlichkeiten zu schaffen. Der Weltbund ist bei der 
Werbung der Teilnehmer für die Festspiele bestrebt, über den Rahmen 
seiner Mitgliederorganisationen hinaus zu wirken. Deshalb werden die 
Werbemaßnahmen in den einzelnen Ländern nicht von den dem Welt-
bund angeschlossenen Verein allein getragen. Als eigentliche Initiatoren 
der Festspielvorbereitungen versuchen diese Organisationen, ein na-
tionales Festspielkomitee ins Leben zu rufen, bei dem sie selbst im 
Hintergrund bleiben,weil sie in vielen Fällen bereits als Kommunisten 
abgestempelt sind. Diese nationalen Festspielkomitees sollen so breit wie 
möglich zusammengesetzt sein und vor allem Wissenschaftler, namhafte 
Künstler, Dichter, Bildhauer usw. zu ihren Mitgliedern zählen. Als 
Präsident fungiert in der Regel eine parteilose, möglichst bekannte, 
angesehene Persönlichkeit, die wiederum die Überparteilichkeit des 
Festivals unter Beweis stellen soll. Nach dem Muster dieses nationalen 
Komitees werden in den einzelnen Bezirken, Kreisen und Städten, 



wenn möglich auch in den Betrieben, ebenfalls Ausschüsse gebildet, 
so daß zur Vorbereitung der Festspiele zahlreiche Kontakte zwischen 
den eigentlichen Veranstaltern und breiten bisher nicht erfaßten Tugend- 
kreisen entstehen. Die eigentlichen Organisatoren, die unter kommu- 
nistischer Führung stehenden Jugendverbände, entsenden ihre Vertreter 
auch in diese Ausschüsse und Komitees, sind im übrigen aber bemüht, 
deren Tätigkeit möglichst unauffällig zu lenken. Da sie im Gegensatz 
zu den als Aushängeschildern dienenden Repräsentanten über mehr 
Zeit verfügen, in einem Parteiauftrag handeln und bereits einen festen 
Plan für die Tätigkeit des Komitees besitzen, fällt es meist nicht all-
zuschwer, die Initiative dieser Tarnorgane aus dem Hintergrund zu 
leiten.

Aus Anlaß der Vorbereitung werden zahlreiche Verbindungen ge-
knüpft, von denen die wichtigsten an die jeweiligen kommunistischen 
Parteien weitergegeben werden. Die nationalen kommunistischen Par-
teien entwickeln selbst Unterstützungspläne für die Jugendverbände, 
stellen diesen Agitatoren und finanzielle Mittel zu Verfügung und 
popularisieren Ziel und Zweck der Weltfestspiele in ihren eigenen 
Parteiversammlungen. Die öffentliche Agitation vollzieht sich dann in 
Versammlungen, Diskussionssoren, Wanderungen, Kultur- und Sport-
festen und im Rahmen geselliger Zusammenkünfte.

Außer der politischen Propaganda zu den Festspielen wird in den 
letzten Jahren zunehmend eine allgemeine und unpolitische Propaganda 
geführt, anknüpfend an die Reiselust der Jugend und ihren natürlichen 
Wunsch, fremde Länder zu sehen. Dabei spielt die materielle Seite eine 
wichtige Rolle, da in den meisten Fällen — besonders in den Ländern 
mit großen kommunistischen Parteien wie Frankreich und Italien — die 
Reisespesen durch Zuschüsse der Parteien und des Weltbundes auf 
ein Minimum reduziert werden. Die Fahrt aus der Bundesrepublik zu 
den VI. Weltfestspielen nach Moskau einschließlich vierzehntägigem 
Aufenthalt kostet die westdeutschen Teilnehmer nur 145 DM. Die 
gleiche Reise würde unter normalen Umständen wesentlich mehr 
erfordern.

Weiterhin werden in den einzelnen Ländern von den Komitees und 
den am Festival interessierten Jugendverbänden Künstler, Kultur-
gruppen und Sportler angesprochen, um sie zur Teilnahme an den 
Weltfestspielen zu veranlassen. Den nationalen Komitees werden so-
genannte Kultur- und Sportkommissionen angegliedert, die ein „Na- 
tionalprogramm" einstudieren, in dem traditionsgebundene Volkskunst 
mit aktuell-politischer Agitation verbunden ist. In Ländern, in 
denen Festspielkomitees und kommunistische Organisationen großen 
Einfluß besitzen, werden in Vorbereitung der Festspiele nationale 
Festivals organisiert, auf denen Vorentscheidungen der Wettbewerbe 
ausgetragen und die Generalproben der zentralen Programme aufge-
führt werden. Dabei behalten die kommunistisch gelenkten Jugend ver-
bände trotz aller Komitees stets den Gesamtüberblick und über-
wachen unter Anleitung der kommunistischen Parteien alle Vorberei-
tungen. Sie verteilen- die Mittel und stellen den Kern der Delegation, 
unter deren Teilnehmern sich stets eine Anzahl von Sicherheitsbeauf-
tragten befinden.

Während in den Ländern außerhalb des Ostblocks die Vorbereitung 
der Festspiele zu einer großangelegten politischen und kulturellen 
Kampagne mit dem Ziel der LInterwanderung anderer Jugendverbände, 
Kultur- und Sportorganisationen benützt wird, hat die gleiche Phase 
in den Ländern des Ostblocks andere Aufgaben. Mit staatlichen Mitteln 
wird hier ein großer Apparat in Bewegung gesetzt. Große Versamm-
lungskampagnen, Sternfahrten, Kultur- und Sportwettbewerbe, Preisaus-
schreiben usw. sollen Jugend und Bevölkerung mit den Gedanken des 
Festivals vertraut machen.,Im Mittelpunkt stehen Verpflichtungen zur 
Steigerung der Produktion, industrielle Wettbewerbe und eine umfang-
reiche Pressekampagne. Auch in diesen Ländern werden repräsentative 
Komitees und Kommissionen gebildet, aber mehr noch als in den west-
lichen Ländern liegt die Leitung der Vorbereitungen ausschließlich bei 
den kommunistischen Jugendverbänden.

Sie wählen die Teilnehmer aus, überprüfen jeden einzelnen Kandi-
daten vor seiner Delegierung durch die Kaderabteilungen und lassen die 

endgültige Gesamtliste der Teilnehmer in den Politbüros der kommu-
nistischen Parteien beschließen. Die Delegationsleitung besteht in der 
Regel aus einigen Sekretären dieser Organisationen, unter den Teil-
nehmern befindet sich eine Anzahl Geheimpolizisten (auf etwa 2C bis 
30 Delegierte je einer), andere Delegierte sind Angehörige der jewei-
ligen Nachrichtendienste, die während des Festivals mit Teilnehmern 
aus dem Westen in Kontakt treten.

Die Delegationen gliedern sich in drei Gruppen: die politische, 
die kulturelle und die Sportdelegation. Jeder der Teildelegatio-
nen steht ein Vertreter des Jugendverbandes vor, ihr gehören einige 
Geheimpolizisten an. Auch sind ihr Dolmetscher zugeteilt, die in 
der Regel ebenfalls von der Geheimpolizei verpflichtet sind. Die 
Delegationen haben strenge Instruktionen. Sie werden vor ihrer Abfahrt 
meist auf einem Vier-Wochen-Lehrgang politisch geschult und am Ende 
des Lehrgangs nochmals gesiebt. Kulturschaffende und Sportler können 
jedoch nicht nach diesen Prinzipien ausgesucht werden,weil die Wett-
kämpfe die Entsendung der Spitzenkräfte erfordern, deren künstlerisches 
und sportliches Können keineswegs mit politischer Linientreue identisch 
ist. Die Kultur- und Sportdelegationen werden deshalb besonders gut 
überwacht.

Ein Vergleich zwischen westlichen und östlichen Delegationen ergibt 
folgendes Bild: Während die Delegationen aus den westlichen Ländern 
verhältnismäßig locker geführt werden, sind die Teilnehmer aus dem 
Ostblock straff organisiert und geleitet. Während die oft ahnungslosen 
Gäste aus dem Westen völlig unvoreingenommen zu den Festspielen 
erscheinen, sind die Delegationen aus der Sowjetunion und den Volks-
demokratien ideologisch vorbereitet. Die Teilnehmer aus den westlichen 
Ländern sind meist nur mit geringen Mitteln ausgerüstet. Sie werden 
von dem Glanz, der Qualität und der Vielseitigkeit der Darbietungen 
der Ostblockdelegationen geblendet. Damit hat die KPdSU ein wesent-
liches Ziel der Weltfestspiele erreicht: Das Gastland — immer ein Land 
des Ostblocks — erscheint wirtschaftlich, sozial und politisch als er-
strebenswertes Vorbild der allgemeinen Entwicklung. Die mit unbe-
schränkten Mitteln ausgestattete Delegation der Sowjets erscheint als 
überlegener Repräsentant des bereits verwirklichten Sozialismus.

Die Vorbereitungen in dem Gastland werden unter Einsatz großer 
Mittel durchgeführt. Schwimmstadien, Vergnügungsparks, Sportarenen/ 
große Basare, neue Theater, Konzertpaläste und neue Hotels werden 
errichtet, große Mengen an Verpflegung werden freigegeben, die ein 
trügerisches Bild von der Lage des Landes geben. In allen Gastländern, 
in denen seit 1949 die Weltfestspiele durchgeführt wurden, mußten 
jeweils ein Jahr vorher Zusatz-Haushaltspläne für das Festival ge-
nehmigt werden. Die eigens für die Festivalteilnehmer erbauten Sport-
anlagen stehen nach dem Festival in keinem Verhältnis zu den normalen 
Bedürfnissen der einheimischen Bevölkerung. In Ostberlin (1951) und 
Bukarest (195 3) z. B. wurden Sportstätten mit einer Kapazität er- 
richtet, die heute nicht ausgenutzt werden kann und deren Unterhalt 
große Summen verschlingt.

Ähnlich ist es mit der Verpflegung der ausländischen Teilnehmer. 
Monatelang vor Beginn der Festspiele werden lebenswichtige Nahrungs-
mittel verknappt, gehortet und dann zum Festival ausgegeben. In den 
Läden von Budapest war 1949 eine Fülle von Waren erhältlich, die der 
ungarischen Bevölkerung hur noch aus der Erinnerung bekannt waren. 
Die gleiche Erscheinung hat sich bei allen bisherigen Festspielen wieder-
holt.

Die Hauptstädte, in denen die Festspiele stattfinden, werden in der 
Vorbereitungzeit nach einem besonderen Plan bearbeitet, in den fast 
jedes Haus einbezogen ist. Durch zahlreiche Aufklärungsgruppen und 
Quartierwerber, durch die in den kommunistischen Staaten agierenden 
Hausobleute werden die Bewohner politisch bearbeitet. Da die Sehn-
sucht der vom Ausland abgeschlossenen Menschen nach Kontakten mit 
Ausländern groß ist, stellen sie in der Regel Quartiere zur Verfügung. 
In der Praxis bekommen sie jedoch nur zuverlässige Kommunisten zu-
gewiesen, da die unzuverlässigen Gäste entweder in Hotels oder in gut 
vorbereiteten Massenquartieren wie Schulen, Erholungsheimen, Gäste-
häusern und Heimen untergebracht werden. Das aber wissen die Be-



wohner zum Zeitpunkt der Quartierwerbung noch nicht. Sie gehen be-
reitwillig auf alle Vorschläge ein, helfen bei der Ausschmückung ihrer 
Straßen und Häuser, veranstalten vor dem Eintreffen der Teilnehmer 
einen Generalhausputz und überbieten sich den Gästen gegenüber in 
Gastfreundschaft.

Die Sicherung der Festspiele

Neben diesen offiziellen Vorbereitungen aber werden von den 
kommunistischen Parteien und deren Jugendverbänden zahlreiche in-
terne Maßnahmen getroffen. Zu den wichtigsten gehört die Auswahl der 
Ordner, Dolmetscher und des Sicherheitspersonals. Aus den zuverläs-
sigsten Kadern der Partei, der Jugendorganisation und des Staatsappa-
rates werden alle Sprachkundigen auf besonderen Schulen zusam-
mengezogen, ideologisch instruiert und dann in Dolmetscher-Brigaden 
eingeteilt. Sie haben nicht nur die Aufgabe, den Gästen bei der Ver-
ständigung mit der Bevölkerung behilflich zu sein, sondern erhalten 
auch genaue Anweisungen über die Betreuung der Delegationen. Gleich-
zeitig sind sie verantwortlich für die politische Beeinflussung, die 
Kontrolle und die Beobachtung der ihnen anverlrauten Gruppen. Wäh-
rend der Lehrgänge besuchen Kommissionen der jeweiligen Staats-
sicherheitsdienste die Dolmetscher und verpflichten die Zuverlässigsten 
als Agenten der Geheimpolizei. Diese geben während des Festivals den 
Spitzenfunktionären der Sicherheitsdienste genaue und detaillierte Be-
richte über Verhalten,Gespräche und Kontakte der Betreuten. Während 
der Festspiele in Budapest (1949), Berlin (1951) und Bukarest (1953) 
war jeder Leiter einer Dolmetscherbrigade gleichzeitig Mitarbeiter 
des Sicherheitsdienstes. Aus den Aufgaben ihrer Dolmetscher stellten sie 
täglich ausführliche Berichte für die Geheimpolizei zusammen. Auf 
diese Weise sind in Budapest 1949 einige Hundert Ungarn verhaftet 
worden, weil sie versuchten, mit westdeutschen und österreichischen 
Delegierten in Kontakt zu kommen, um diesen Briefe ins Ausland 
mitzugeben.

Nicht nur die Dolmetscher erhalten eine Sonderausbildung. Neben 
ihnen werden zahlreiche Helfer, Ordner, Lotsen und Wachleute aus-
gebildet. Die Sicherung der Festspiele wird in der Regel nach folgendem 
Prinzip vorbereitet: Jedes Objekt, ob Hotel, Massenquartier, Theater, 
Speiselokal, Sport- und Kulturanlage, Museum, Ausstellung usw. erhält 
einen Ordner- und Lotsenstab. Schwerpunkte sind jene Objekte, die 
dem Wohnen und Schlafen dienen, sie sind Tag und Nacht bewacht. 
Die Pförtner registrieren jeden Ein- und Ausgang, der nicht in Gegen-
wart der Lotsen und Dolmetscher vonstatten geht. Diese Kontrolle er-
streckt sich jedoch nur auf die Delegationen aus dem Westen. Die 
Teilnehmer aus den Volksdemokratien und der Sowjetunion werden 
nicht so gründlich überwacht, weil sie ihre eigenen strengen Anweisun-
gen und auch eigenes Sicherheitspersonal in der Delegation haben. In 
den Quartieren der westlichen Teilnehmer wird eine besonders genaue 
Kontrolle über jene Besucher geführt, die nicht in dem betreffenden 
Objekt wohnen. Jeder Besucher wird besonders in den Abendstunden 
von den Ordnern nach seinem Namen, dem Zweck seines Besuches und 
der Person gefragt, die er zu sprechen wünscht. Diese Angaben werden 
in der Regel unauffällig notiert; wiederholen sie sich, so werden sie an 
die Sicherheitsorgane weitergegeben. Für jedes Objekt ist ein Beamter 
der Staatspolizei vorgesehen, der seine Mitarbeiter aus dem Ordnern 
und Lotsen heraussucht. Auch diese Kräfte werden vor ihrem Einsatz 
in Sonderschulungen mit ihren Aufgaben vertraut gemacht.

Eine besondere Rolle spielen die Nachrichtendienste in Vorbereitung 
der Festspiele. Einmal werden ihre Agenten als Betreuer westlicher 
Delegationen präpariert, zum anderen bringen sie ihre Mitarbeiter in 
jenen großen Hotels unter, in denen namhafte Persönlichkeiten des 
Auslandes wohnen. Weiterhin bereiten sie u. a. eine Reihe von Kontakt-
leuten vor, die dann als offizielle Vertreter des jeweiligen Gastlandes 
Zusammenkünfte mit ausländischen Teilnehmern führen sollen. Diese 
Kontaktleute treten in der Regel als Wissenschaftler, Funktionäre oder 
Kulturschaffende auf. Die Delegationen aus den Volksdemokratien und 
besonders aus der Sowjetzone haben zu allen bisherigen Festivals eigene 
Vertreter ihrer Nachrichtendienste mitgebracht, die ihrerseits ebenfalls

Kontakte anknüpfen und Informationen sammeln: Mancher spätere 
Agent, der im Westen für einen östlichen Geheimdienst tätig war, ist 
zum ersten Mal auf einem Festival „angesprochen“ oder sogar „gewor-
ben“ worden.

Eine besonders sorgfältige Ausbildung erhält der Chefbetreuer jeder 
einzelnen nationalen Delegation. Dieser vereinbart mit der Leitung der 
Delegation das Besichtigungsprogramm, er ist für alle Schwierigkeiten, 
Beschwerden und Sonderwünsche zuständig und leitet gleichzeitig den 
Einsatz der Dolmetscher, Ordner und Helfer. Diese Chefbetreuer — 
insgesamt etwa 150 — werden aus den zuverlässigen Spitzenfunktio-
nären der jeweiligen kommunistischen Partei und der Jugendorgani-
sation ausgewählt. Es handelt sich im allgemeinen um linientreue und 
ideologisch geschulte Kräfte. Sie stehen in ständiger Verbindung mit 
der Zentrale ihrer Partei und der Staatspolizei, sie haben meist auch 
eine Querverbindung zu den Nachrichtendiensten.

Eine spezielle Beaufsichtigung wird für alle neutralen Beobachter 
Journalisten usw. vorbereitet. Ihnen werden ebenfalls „Kollegen“ zu-
geteilt, die ihnen offiziell alles erleichtern, sie in Wirklichkeit aber über-
wachen sollen.

Alle Vorbereitungen in dem jeweiligen Gastland der Festspiele wer-
den von einem sogenannten Organisationskomitee getroffen. Seine 
Arbeit umfaßt die eigentlichen Planungen, das Programm des orga-
nisatorischen Ablaufes, die Betreuung der Teilnehmer, Sicherheitsfragen, 
Finanzierung usw. Alle politischen, organisatorischen und technischen 
Vorbereitungen werden von der Leitung der Jugendorganisation ausge-
arbeitet, von der Führung der kommunistischen Partei genehmigt und 
schließlich durch das von der Leitung des Jugendverbandes gebildete 
Organisationskomitee verwirklicht, das der Jugendorganisation unter-
steht. Da andererseits der überparteiliche Charakter der Festspiele ge-
wahrt werden soll (deren Träger ja nicht eine einzelne Jugendorganisa-
tion sein darf und schon gar keine kommunistische), wird neben dem 
Organisationskomitee noch ein internationales Festspielkomitee ge-
gründet, das von Weltbundvertretern aus verschiedenen Nationen be-
setzt wird. In Wirklichkeit aber ist dieses Komitee ohne Kompetenzen. 
Es dient nur der Repräsentation und erhält alle Instruktionen und Zu-
teilungen von dem Organisationskomitee. Seitens der Sicherheitsorgane 
des Gastlandes wird es mit einem gewissen Mißtrauen betrachtet und 
besonders überwacht. In den Räumen des Festspielkomitees sind eben-
falls Agenten der Geheimpolizei untergebracht, die nicht nur die Be-
sucher registrieren, sondern auch die Tätigkeit der Mitglieder des Komi-
tees beobachten.

Die Finanzierung der Festspiele

Die Finanzierung der Festspiele erfolgt einmal durch die Regierung 
des gastgebenden Staates, zum anderen durch die Mitgliedsorganisatio-
nen des Weltbundes. Sie wird durch Zuschüsse und Lieferungen aus der 
Sowjetunion und den Volksdemokratien unterstützt. Nach Ausarbeitung 
des Plans des Festivals durch die Jugendorganisation, in deren Land die 
Festspiele stattfinden, und nach Billigung durch die zuständige Partei-
führung, begibt sich eine Delegation aus führenden Funktionären nach 
Moskau, um Weisungen für den Verlauf des Treffens und Ratschläge 
für die organisatorischen Vorbereitungen einzuholen. In Moskau finden 
in der Regel Besprechungen mit dem Zentralkomitee des Komsomol, 
dem Staatlichen Komitee für Sport und Körperkultur, Instanzen des 
Staatsapparates und der KPdSLI statt, um Einzelheiten des politischen, 
sportlichen und kulturellen Ablaufes zu besprechen und Empfehlungen 
über Sicherheitsmaßnahmen entgegenzunehmen. Die Ergebnisse dieser 
Besprechungen sind bindend für die Organisatoren der Veranstaltungen. 
Als z. B. die Weltfestspiele 19 51 in Ostberlin durchgeführt werden soll-
ten, begab sich eine Delegation aus leitenden FDJ-Funktionären bereits 
acht Monate vorher nach Moskau, um dort politische Zielsetzung und 
Aktionen, den Ablauf der Sportspiele, Inhalt, Aufbau und Organisation 
der Kulturwettbewerbe und nicht zuletzt die Methoden der Absicherung 
zu besprechen und sowjetische Erfahrungen zu studieren.



Nach dieser Instruktionsfahrt gelten die Pläne als endgültig, ihre 
Verwirklichung beginnt. Die Beratungen zur Finanzierung werden in 
erster Linie vom Politbüro der jeweiligen kommunistischen Partei ge-
führt, nachdem der Finanzexperte der Partei mit dem zuständigen Mini-
ster und der Führung der Jugendorganisation einen Voranschlag über 
die Höhe der erforderlichen Mittel ausgearbeitet hat. Dieser liegt — 
umgerechnet — etwa bei 20 Millionen DM. Sind die Voranschläge als 
Rahmensumme von der Parteiführung gebilligt worden, so entwerfen 
die Finanzexperten des Staatsapparates in Verbindung mit den zustän-
digen Jugendfunktionären einen genauen Haushaltsplan, der für alle 
Ausgaben (Bauten, Verpflegung, Transportkosten, Dekoration, Reprä-
sentation usw.) bestimmte Titel vorsieht. Für die Einhaltung dieser 
Titel sind später jene Funktionäre verantwortlich, die im Rahmen des 
Organisationskomitees die entsprechenden Aufgabengebiete leiten. Das 
detaillierte Budget wird der Parteiführung nochmals zur Bestätigung 
übergeben. Erst dann wird der Voranschlag als Zusatz zum staatlichen 
Haushaltsplan (Nachtragshaushalt) dem jeweiligen Parlament vorge-
legt, dessen Zustimmung nur eine Formsache ist. Die eigentliche Ent-
scheidung ist längst in der Parteiführung gefallen. Zusätzlich werden 
mit dem Sekretariat des Weltbundes Vereinbarungen getroffen über 
Zuschüsse für die dem Weltbund angeschlossenen Verbände in den 
kapitalistischen Ländern. Nach einem Plan des Weltbundes, der mit 
den Sowjets abgestimmt ist, hat jede Volksdemokratie einige kapitali-
stische ,Patenländer‘, die zu unterstützen sie verpflichtet ist. Diese Sub-
vention ist in der Regel für Fahrgelder bestimmt, da die Jugendlichen 
aus entfernten Ländern sonst kaum die Möglichkeit zur Reise hätten.

Schließlich werden über die Außenhandelszentrale des gastgebenden 
Landes Kontakte zu einer Anzahl von Volksdemokratien ausgenom-
men, um auf dem Wege über Warenverrechnungen seltene Lebens-
mittel zu den Festspielen einführen zu können. Lim z. B. die ausländi-
schen Teilnehmer des Festivals 1951 in Ostberlin mit echter Salami-
wurst und Tokaier versorgen zu können, ohne den eigenen Devisen-
haushalt zu belasten, hatte das Außenhandelsministerium der ,DDR‘ 
folgende Vereinbarung mit der ungarischen Regierung getroffen:

Ungarn lieferte Tokaier und Salami, dafür wurden den 1500 Funk-
tionären, Sportlern und Kulturschaffenden der ungarischen Delegation 
die gesamten Reisespesen und Aufenthaltskosten erlassen, die nach 
Anweisung des Weltbundes und des Organisationskomitees zu zah-
len waren. Die Finanzierung der jeweiligen Festspiele ohne Rücksicht 
auf die allgemeine wirtschaftliche Lage bedeutet letztlich eine zusätz-
liche Steuerlast für die Bevölkerung. Eine einzige Ausnahme machte — 
noch in der stalinistischen Ära — die Volksrepublik Polen. Von den 
Sowjets war vorgesehen, die IV. Weltfestspiele 195 3 in Warschau durch-
zuführen. Die Polen lehnten kategorisch ab mit der Begründung, der 
Beschluß komme zu spät; werde seine Durchführung erzwungen, so sei der 
polnische Staatshaushalt gefährdet, die polnische Regierung könne dann 
für die Folgen keine Verantwortung übernehmen. Die Sowjets gaben 
nach; die Festspiele wurden in das noch ärmere, aber gehorsame Rumä-
nien verlegt.

Die Durchführung der Festspiele

Die Anzahl der am Festival teilnehmenden Organisationen ist seit 
1947 ständig gewachsen. Zwar sind eine Reihe von westlichen Verbän-
den aus dem Weltbund ausgeschieden und haben seit Beginn des „Kal-
ten Krieges“ keine Delegierten mehr zu den Treffen entsandt. Dieser 
Ausfall aber ist durch die wachsende Zahl der Jugendorganisationen aus 
dem vorderen Orient und aus Asien ausgeglichen worden. Nahmen an 
den ersten Weltfestspielen 1947 in Prag knapp 10000 ausländische 
Delegierte teil, so waren es 1949 in Budapest bereits 20 000 und in 
Ostberlin 30 000. Diese Zahl hat sich auch bei den folgenden Fest-
spielen in Bukarest 19 53 und Warschau 19 5 5 ungefähr gehalten.

Der Charakter der Festivals hat sich im Laufe der Jahre z. T. ge-
wandelt. Standen die Treffen in Prag, Budapest, Ostberlin und teilweise 
auch noch in Bukarest im Zeichen stalinschen Personenkultes und der 
Hetzlosungen des „Kalten Krieges“, so trugen die Festspiele 195 5 in 
Warschau bereits einen anderen Charakter. Bei den großen Aufmär-

schen und Kundgebungen waren die Stalinbilder fast ganz verschwun-
den, die politischen Veranstaltungen teilweise eingeschränkt, und dem 
kulturell-sportlichen Teil des Treffens wurde viel mehr Raum gegeben.

Der Schwerpunkt der ersten vier Weltfestspiele lag auf politischen

Veranstaltungen und Demonstrationen. Alle Treffen begannen mit 
einer großen Eröffnungsveranstaltung im repräsentativsten Stadion des 
Landes, dem Einmarsch aller aktiven Teilnehmer und den Ansprachen 
des jeweiligen Staatspräsidenten, des Präsidenten des Weltbundes und 
— um seine Sonderstellung zu betonen — des Vorsitzenden des Kom-
somol. In den folgenden 14 Tagen wurde dann neben den Kulturwett-
bewerben und Sportwettkämpfen eine Fülle von politischen Veranstal-
tungen durchgeführt. Hervorzuheben wären: Die großen Demonstra-
tionen zum „Tag der kolonialen Jugend“, die ständig mit heftigen 
Angriffen gegen den Westen verbunden waren; die Demonstrationen 
zum „Tag der jungen Mädchen“, an dem auf Kundgebungen und nach 
Demonstrationen die völlige Gleichberechtigung der Frauen gefordert 
wurde, die angeblich im Ostblock voll verwirklicht sei, während sie im 
Westen noch erkämpft werden müsse; die vielen „Freundschaftstreffen“ 
zwischen einzelnen Organisationen aus verschiedenen Ländern, deren 
Hauptinhalt Hetze gegen den Westen und Huldigung für die Sowjet-
union war; die gewaltige Abschlußkundgebung mit Fackelzug und 
Feuerwerk, in deren Mittelpunkt ebenfalls politische Reden standen, in 
denen die Sowjetunion verherrlicht und der Westen beschimpft wurde. 
Den Höhepunkt der politischen Veranstaltungen aber bildete die Groß-
demonstration mit anschließender Kundgebung, die in der Regel nach 
der ersten Hälfte der Festspiele durchgeführt wurde. Zu diesem Anlaß 
wurden neben den Delegierten hunderttausende Jugendliche aus dem 
Gastland mobilisiert, um besonders den Teilnehmern aus dem west-
lichen Ausland die Einmütigkeit und Stärke der kommunistischen Ord-
nung vor Augen zu führen. 1951 wurden in Ostberlin 11/2 Millionen 
Jugendliche aus der Zone nach Berlin transportiert, in Budapest und 
Bukarest mehrere hunderttausend. Auch diese Veranstaltungen standen 
eindeutig im Zeichen des Kampfes gegen den „anglo-amerikanischen 
Imperialismus“ und waren Treuebekenntnisse zur Sowjetunion. Sämt-
liche Festspiele bis 1955 waren Kundgebungen des „Kalten Krieges“, 
mit eindeutiger Zielrichtung gegen den Westen.

Auch wurden die Treffen zu illegalen Vereinbarungen zwischen Ver-
tretern des Ostblockes und kommunistischer Jugendverbände des We-
stens benützt. In Budapest, Ostberlin und Bukarest z. B. wurden ge-
heime Verhandlungen zwischen französischen, italienischen Jungkom-
munisten und der FDJ geführt, bei denen u. a. Probleme des Kurier-
dienstes, der politischen Arbeit im Saargebiet, der antimilitaristischen 
Propaganda unter den in Deutschland stationierten ausländischen Trup-
pen usw. behandelt wurden. Die Spionageorganisationen registrierten 
alle westlichen Teilnehmer. Alle Ergebnisse standen den sowjetischen 
Diensten uneingeschränkt zur Verfügung, gleichgültig, welche Organe 
sie gesammelt hatten.

Die jeweilige Staatspolizei beobachtete gründlich alle Kontakte zwi-
schen westlichen und östlichen Delegierten, die festere Formen annah-
men, und manche Teilnehmer sind nach den Festspielen deswegen ver-
hört oder gar festgenommen worden. Nach dem Festival in Ostberlin 
verhaftete der Staatssicherheitsdienst mehrere hundert Jugendliche aus 
der Zone, weil sie die Fahrt nach Berlin mit einem Besuch der West-
sektoren verbunden hatten.

Die kulturellen und sportlichen Darbietungen waren bis 1953 nur 
Staffage, sie bildeten lediglich den Rahmen für die politischen Veran-
staltungen. Bei den Festspielen 195 5 in Warschau hatte der Prozeß 
der Entstalinisierung bereits begonnen. Die Zahl der politischen Demon-
strationen wurde reduziert, ihr Inhalt war auf die Probleme der Ko-
existenz abgestimmt, Stalinbilder waren kaum noch sichtbar. Die Zahl 
der kulturellen Veranstaltungen hatte sich um ein Drittel erhöht. Sie 
ist inzwischen weiter vermehrt worden und gibt dem Programm des Mos-
kauer Festivals einen Anstrich, der unpolitischer ist denn je zuvor.



Ein Aufruf an die Jugend der Bundesrepublik
Der für die Bundesrepublik bestimmte Aufruf des Internationalen 

vorbereitenden Komitees der VI. Weltfestspiele stellt eine perfekte 
Fassade für die tatsächliche politische Zielsetzung des Moskauer Festi-
vals dar. Er wird proklamiert von .unabhängigen Persönlichkeiten des 
freien deutschen Geistesleben jeglicher Weltanschauung und jeglicher 
politischer Auffassung'. Es wird betont, „daß die VI. Weltfestspiele 
allen Kräften der Jugend offenstehen, unabhängig von ihrer Weltan- 
schauung, Rasse, Konfession und Nationalität. Keine politische, philo-
sophische oder religiöse Richtung darf bei den Weltfestspielen vorherr-
schen . . .' Und niemand, der nicht die eigentlichen Absichten des Welt-
bundes kennt, könnte zunächst vermuten, daß es sich um die größte 
Propagandaaktion des internationalen Kommunismus handelt.

Trotz dieses betont unpolitischen und überparteilichen Rahmens 
haben die auf Initiative der Sowjets geschaffenen Festspiele ihre ur-
sprüngliche Bedeutung nicht verloren, nur ihre Methoden sind verändert 
und der heutigen Situation angepaßt. Auch die VI. Weltfestspiele sehen 
Eröffnungs- und Abschlußkundgebungen vor, auf denen politische Re-
den gehalten werden. Nach wie vor ist das Ziel der Weltfestspiele die 
Infiltration der nichtkommunistischen Jugend mit der Ideologie des 
Kommunismus. Und besonders die VI. Weltfestspiele haben die Auf-
gabe, breite Kreise von der politischen Geschlossenheit und der wirt-

schaftlichen Stärke der Sowjetunion und darüber hinaus des gesamten 
.sozialistischen Lagers' zu überzeugen. Trotzdem ist aus dem Programm 
und den bisher aus Moskau vorliegenden Meldungen zu ersehen, daß 
es grundlegende Unterschiede zwischen diesem und den früheren Tref-
fen gibt. Während der politische Tenor aller bisherigen Festivals in 
offenen und unqualifizierten Angriffen gegen den Westen bestand, sind 
die Organisatoren der Moskauer Festspiele bemüht, ihre friedlichen 
Absichten und den Willen zur Koexistenz zum Mittelpunkt der Ver-
anstaltungen zu machen. Bei den vergangenen Festspielen waren die 
kulturellen Darbietungen von einer strengen Zensur überwacht, auf 
dem diesjährigen Festival sind Jazz und Tanzturniere ebenso enthalten 
wie Modenschauen, Treffen junger Angler und Esperantofreunde. Völlig 
neu ist die Reihe fachlicher und wissenschaftlicher Zusammenkünfte, 
z. B. die Treffen junger Bauarbeiter, Metallarbeiter, Buchdrucker usw. 
Philosophische und naturwissenschaftliche Seminare sind ebenfalls An-
zeichen einer neuen Taktik. Sicher sind diese Treffen geplant, um die 
erwarteten politischen und oppositionellen Diskussionen abzufangen 
und in eine das System nicht gefährdende Richtung zu lenken. Aber 
auch dann und gerade dann ist ihre Bedeutung groß, denn sie zeigen 
klar die Möglichkeiten ideologischer Auseinandersetzungen auf, die in 
Moskau gegeben sind.

Schlußfolgerungen
Diese Auseinandersetzungen erwachsen aus den inneren Widersprü- 

chen des Kommunismus. Die Maßregelung von Molotow, Kaganowitsch, 
Malenkow und Schepilow zeugt genau so von den Schwierigkeiten des 
Systems wie die Dezentralisierung der sowjetischen Industrie und die 
offenkundige, wachsende Opposition der Studenten. In dieser Situation 
der allgemeinen Gärung treffen sich auf dem Festival Delegationen aus 
.stalinistischen' und ,entstalinisierten‘ Ländern. Polen und Jugoslawien 
verkörpern den-Erfolg des .unabhängigen Weges zum Sozialismus'. Die 
chinesische Jugend vertritt die Lehre von Mao Tse-tung, nach der .alle 
Blumen blühen' und .alle Schulen miteinander wetteifern' sollen, The-
sen, in denen die Widersprüche zwischen Partei und Volk auch im kom-
munistischen System bestätigt werden. Junge Ungarn berichten über 
ihre Revolution und zerstören die Legende von der Konterrevolution. 
Auch aus den übrigen Ostblockländern kommen Studenten, Arbeiter 
und Kulturschaffende, die in teils geheimer, teils offener Opposition 
gegen die stalinistische Führung stehen. Die Weltfestspiele, von Stalin 
ursprünglich als eine Demonstration der Stärke seines Systems gedacht, 
vermögen in dieser veränderten Situation zur weiteren Auflockerung 
des Systems beizutragen, im Rahmen der Krise, die den Ostblock erfaßt 
hat und mit dem XX. Parteitag der KPdSU auf dramatische Weise 
sichtbar geworden ist. Sie findet ihren Ausdruck im wachsenden Wider-
stand von Arbeiterschaft und Intelligenz gegen ein überholtes, verstei-
nertes und bürokratisches System, das seinen Völkern trotz einiger 
Konzessionen auch heute noch die echte Mitbestimmung und einen nor-
malen Lebensstandard verweigert. Dennoch zwingt der wachsende Druck 
von unten die Machthaber zu weiteren Zugeständnissen. Er löst letzt-
lich die Machtkämpfe in der Führung aus, die sich zwangsläufig auf die 
Massen orientieren muß, nachdem sie sich selbst — eigenem Sicher-
heitsbedürfnis folgend — der alles beherrschenden Macht der Sicher-
heitspolizei beraubt hat. Über die bisherigen Zugeständnisse hinaus 
aber streben die Völker des Ostblocks zur Beseitigung der wirtschaft-
lichen Unfreiheit, der Rechtlosigkeit und sozialen Ungleichheit, zur 
Kontrolle der Produktionsmittel. Ihr Ziel ist die politische Macht im 
Rahmen einer Arbeiterdemokratie ohne Bevormundung durch die kom-
munistischen Parteien. In diesem Kampf wird die Arbeiterschaft unter-
stützt von der Intelligenz, die an Hand der Widersprüche zwischen 
Theorie und Wirklichkeit des Kommunismus zu den gleichen Konsequen-
zen kommt wie die arbeitenden Schichten durch die tägliche Praxis des 

sozialen Kampfes. Indem die Parteihierarchie den werktätigen Schichten 
und der Intelligenz Konzessionen gewährt, dokumentiert sie ihre eigene 
Schwäche und ermutigt die politischen Kräfte zu weiteren Forderungen.

Zu den aktivsten Elementen dieser Opposition — das haben die dra-
matischen Oktoberereignisse in Polen und Ungarn bewiesen — zählen 
Arbeiterjugend und Studentenschaft. Ihre Vertreter weilen gemeinsam 
mit zahlreichen westlichen Delegationen in Moskau. Niemand kann 
die oppositionellen Elemente dort an einem individuellen Gedanken-
austausch hindern, auch wenn die Veranstalter einen Spitzeldienst 
organisiert haben und den Drang der Jugend nach Diskussionen durch 
ein lückenloses Festspielprogramm und kontrollierbare öffentliche Aus-
sprachen abzufangen versuchen. Es kann angenommen werden, daß die 
oppositionellen Delegierten in Moskau jede Gelegenheit benutzen, um 
die strittigen Probleme der politischen, staatlichen, wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Ordnung ihrer Länder zu diskutieren. Im 
Mittelpunkt dieser Gespräche stehen die Ursachen der Entartung des 
kommunistischen Systems, die Gegensätze zwischen Parteiführung und 
Massen, die Unfreiheit des Geistes und der Kultur, die absolutistische 
Rolle der kommunistischen Parteien, mangelnde Mitbestimmung in 
Staat und Wirtschaft, die Rolle der Justiz und des Polizeiapparates, die 
Fragen der staatlichen Souveränität, die Rolle der Parlamente, zentra-
listische Wirtschaftsplanung als Ursache des unzureichenden Lebens-
standards und vieles andere. Erstmalig hat die Sowjetjugend Gelegen-
heit, die wahren Hintergründe der polnischen und ungarischen Revolu-
tion zu erfahren und sich gleichzeitig über den Lebensstandard der 
Jugend im Westen zu orientieren, über die Tätigkeit unabhängiger Ge-
werkschaften, das Streikrecht, die Freiheit der Wissenschaft usw. Die 
allgemeine Entwicklung im Ostblock hat auch den Weltbund nicht aus-
genommen. Sie hat ihn vor Forderungen gestellt, die in der grundsätz-
lichen Entschließung der ersten Weltjugendkonferenz 1946 formuliert 
sind. Hier heißt es u. a.:

„Wir betonen das Redit bürgerlicher Freiheit, der Rede-, Presse- und 
Versamwlungsfreiheit, der Religionsfreiheit und der Freiheit zur Bil-
dung von Gewerkschaften; die Befreiung von Not und Furcht. Diese 
Forderungen beruhen auf dem Anspruch auf größere Demokratie im 
wirtschaftlichen Leben . . .



Für die Jugend müssen vor allem die demokratischen Rechte in ihren 
eigenen Organisationen bestehen. Sie muß das Recht haben, ihre eige-
nen Organisationen zu bilden und zu leiten.

Die Weltjugend ist bestärkt in ihrem Glauben an die Grundrechte 
der Menschen, an die Würde und den Wert des menschlid^en Wesens im 
Sinne der Grundsätze, die von der Charta der Vereinten Nationen 
aufgestellt sind. Die Weltjugend ist sich klar über Religions- und Ge-
wissensfreiheit: Ungehemmt soll der Mensch seiner religiösen und philo-
sophischen Überzeugung nachgehen und seine politische Überzeugung 
wählen dürfen. Diese Freiheit bedeutet auch, daß der Mensch nach sei-
nem Glauben handeln und seine Meinung innerhalb der von der Charta 
der Vereinten Nationen gesetzten Grenzen propagieren kann. Religiöse

Gemeinschaften sollen das Recltt haben, ihren Glauben in eigenen Schu-
len und Universitäten lehren zu dürfen."

Im Stalinismus diente diese Zielsetzung der Tarnung und Infiltration 
nichtkommunistischer Jugendverbände. Jetzt aber geben die inneren 
Auseinandersetzungen im Ostblock diesen Prinzipien eine neue Aktua-
lität, die sich gegen das System selbst richtet. Die Verwirklichung dieser 
Forderungen steht mehr und mehr auch im Ostblock zur Debatte, ent-
gegen dem Willen ihrer Initiatoren, sie werden von einer Jugend ver-
treten, die zu den aktivsten Verfechtern der Demokratisierung gehört.

Dem Westen erwächst hier eine neue Chance, unter einer Voraus-
setzung, daß die Demokratien der freien Welt die ideologische Ausein-
andersetzung mit dem Kommunismus nicht scheuen.



AUS DEM INHALT DER BEILAGEN:

Handbuch des Weltkommunismus

J. M. Bochenski:

J. M. Bochenski, E. G. Walter 
und G. Niemeyer:

Gerhart Niemeyer:

John Reshetar:

J. Reshetar, S. Possony und
W. Kulski:

Jan Librach:

Walter Kolarz:

Vladimir Gsovski:

David J. Dallin:

Ralph James:

Karl Wittfogel:

John Fizer:

J. M. Bochenski, J. Hay und
W. Meysztowicz:

W. W. Kulski:

Joseph M. Bochenski:

„Die formale Struktur des 
Kommunismus"

„Philosophische, soziologische und 
wirtschaftstheoretische Grundlehren"

„Politische Grundlehren"

„Die Partei"

„Methodologie der Eroberung und des 
Herrschens"

„Die Expansion des Reiches"

„Die Nationalitäten"

„Das Recht"

„Das Verbrechen und das Strafsystem"

„Die Wirtschaft"

„Die Bauern"

„Die Kultur"

„Die Religion"

„Die Situation des Individuums"

„Zur Kritik des Kommunismus"


